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Abstract:

The presented research project deals with the role of organic farms in transferring knowledge. The main thesis is that some organic farms have the potential to support regional processes towards sustainable development by motivating neighbours and consulting or raising awareness of people in the surrounding region. The article gives an overview of a) the parameters that seem to be important for the potential of a farm for transferring knowledge as well as b) the processes of learning and raising awareness as described by neighbours. 

Einleitung und Zielsetzung:

In der hier beschriebenen Forschungsarbeit wird die Bedeutung von ökologisch wirtschaftenden Landwirtschaftsbetrieben, als Impuls- bzw. Ideengeber für nachhaltige Lebensführung im dörflichen Kontext untersucht. Die Untersuchung basiert auf der These, dass Biobetriebe durch ihr landwirtschaftliches und nicht landwirtschaftliches Handeln nachhaltigkeitsrelevantes Wissen vermitteln und somit einen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung der Region leisten können. Folgende Fragen waren maßgebend:

· Welche landwirtschaftlichen und nicht landwirtschaftlichen Aktivitäten eines Biobetriebes fördern in ihrem Umfeld Sensibilisierungs- und Lernprozesse in Richtung einer nachhaltigen Lebensführung bzw. eines nachhaltigen Wirtschaftsstils? In welchen Themenbereichen kann durch die Betriebe Wissen vermittelt werden?

· Welche Faktoren beeinflussen die Bedeutung eines Biobetriebs für den Transfer von Nachhaltigkeitswissen
?

· Welche Rolle spielt die ästhetische Wahrnehmung
 des Betriebs, d.h. die Atmosphäre
, die durch den Betrieb ausgestrahlt wird, für die Vermittlung von Nachhaltigkeitswissen?

Mit der Untersuchung dieser Fragen soll ein bisher in der wissenschaftlichen Betrachtung vernachlässigter Aspekt in der Diskussion über Lernen für Nachhaltigkeit beleuchtet werden: das Potential von Raumpionieren für informelle Lernprozesse im sozialen Umfeld. Die Arbeit kann der empirischen Regionalforschung und Regionalsoziologie zugeordnet werden. Gleichzeitig wird an die aktuellen Diskussionen um lebenslanges Lernen im sozialen Umfeld und Bildung für Nachhaltigkeit angeknüpft. Darüber hinaus wird der Versuch unternommen, das theoretische Konzept der Atmosphäre nach Böhme (2001) für diesen Gegenstandsbereich mit empirischem Material anzureichern. Auf diesem Wege sollen Charakteristika einer nachhaltigen Atmosphäre herausgearbeitet und zur Diskussion gestellt werden. 

Methoden:

Es wurden insgesamt sechs Fallstudien zu landwirtschaftlichen Betrieben in ihrem lokalen Umfeld durchgeführt. Pro Studie wurde ein Leitfaden gestütztes qualitatives Interview mit dem/der Betriebsleiter/in geführt. Sechs bis zehn Menschen aus dem Dorf und der näheren Umgebung wurden ebenfalls mit qualitativen Interviews nach ihrer Wahrnehmung vom Betrieb und eigenen Lernprozessen befragt. Zusätzlich wurden im Rahmen einer repräsentativen quantitativen Erhebung (SCHÄFER & ILLGE 2006) Aktivitäten ermittelt, mit denen Biobetriebe Wissen vermitteln. Da die Arbeit überwiegend auf die Generierung von Hypothesen und die Ableitung einer gegenstandsbezogenen Theorie abzielt erfolgt die Analyse der Daten mittels der Grounded Theory und dem Softwareprogramm ATLAS/ti. Die Datenanalyse ist derzeit noch nicht abgeschlossen.

Ergebnisse und Diskussion:
Auf der Grundlage des empirischen Materials wurden zwei miteinander verbundene Handlungsparadigmen (STRAUSS & CORBIN 1996) abgeleitet, um entsprechend der Handlungstheorie die Bedingtheit und den Entstehungskontext von Handlungen anschaulich darzustellen. Auf der einen Seite wird der Handlungskontext der „Wissensvermittler“, d.h. der Betriebsleiter und Betriebsleiterinnen dargestellt. Bei ihnen konnte aufgezeigt werden, welche Faktoren die Betriebsentwicklung maßgeblich beeinflusst haben und wie die spezifische Betriebsentwicklung die Kommunikation und Wissensvermittlung geprägt haben. Auf der anderen Seite werden die „Wahrnehmenden“ oder „Lernenden“ dargestellt. Bei ihnen wird mit Hilfe des Handlungsparadigma aufgezeigt, in welchen inhaltlichen Bereichen die Personen von dem Betrieb im weitesten Sinne etwas gelernt haben, mit welchen Strategien neues Wissen erworben wurde und welche Faktoren die Wahrnehmung des Betriebes beeinflusst haben.  

Die Biobetriebe als „Wissensvermittler“: Für die Ausgestaltung und Entwicklung eines Betriebes und damit auch für seine Kommunikationserfolge bzw. Beiträge zur Wissensvermittlung sind mehrere Faktoren ausschlaggebend, von denen hier drei wesentliche benannt werden sollen: a) die Auswirkungen der Agrarpolitik entscheiden über finanzielle und personelle Ressourcen, die den Betrieben für wichtige Aktivitäten der Wissensvermittlung (z.B. Hofführungen, Feste und Ausbildung) zur Verfügung stehen; b) Das Vorhandensein von Netzwerkpartnern in der Umgebung und im Ort beeinflusst das Engagement und die Kreativität bei der Entwicklung neuer Handlungsfelder des Betriebs; c) Für die Umsetzung und Ausgestaltung eines bestimmten Aktions- und Tätigkeitsspektrums eines Betriebes scheint u. a. die Motivationslage der Betriebsleiter/innen prägend zu sein. Auf diesen letztgenannten Aspekt wird nachfolgend etwas näher eingegangen: Betrachtet man die Betriebsleiter/innen der in den Fallstudien untersuchten Betriebe so lässt sich hier nach der Selbstbestimmungstheorie von Deci und Ryan (1985, BLEES 2002) bei einigen eine deutlich intrinsische Motivation, bei anderen eine stark extrinsisch geprägte Motivation ablesen (vgl. GANZERT 2006, 2004). In den Interviews mit den Betriebsleiter/innen werden zwei unterschiedliche Ausprägungen erkennbar. Zum einen gibt es solche Betriebsleiter/innen, die gleichzeitig Geschäftsführer/innen und Landbesitzer/innen bzw. Pächter/innen sind. Sie agieren recht autonom, nutzen den Betrieb zur Selbstentfaltung und können hier ihr Bedürfnis nach Kompetenz und Verantwortungsübernahme verwirklichen. Auf der anderen Seite kann ein eher extrinsisch motivierter Typ identifiziert werden. Er zeichnet sich insbesondere dadurch aus, dass die Entwicklungsziele und Visionen des Betriebs nicht von Beginn an die eigenen waren, sondern durch die ökonomische Situation oder einen vorgesetzten Geschäftsführer angetragen wurden. Die ursprünglich externale Regulation, also die Visionen der Geschäftsführer bzw. die Konsequenz aus rein ökonomisch geleitetem Verhalten, wurden in den Beispielbetrieben im Laufe der Zeit allerdings teilweise verinnerlicht. Diese grundsätzlichen Motivationslagen scheinen neben der Ausgestaltung der Aktivitäten und dem Aktivitätenspektrum, insbesondere das kommunikative Auftreten eines Betriebes mit zu bestimmen und damit dessen Rolle in Prozessen der Wissensvermittlung und Sensibilisierung wesentlich zu beeinflussen. Als weitere, das Aktivitätenspektrum prägende Motive, konnten bei den Betriebsleiter/innen neben dem ökonomischen Erfolg, der Wunsch etwas ökologisch verändern zu wollen, artgerechte Tierhaltung und ökologischen Landbau praktizieren zu wollen und regionaltypische Landschaft gestallten zu wollen, festgestellt werden. Ebenso waren die hohen Ansprüche an die Qualität der eigenen Produkte sowie das Verlangen, gesellschaftliche Verantwortung auf regionaler Ebene zu übernehmen, andere Menschen zu motivieren und Arbeitsplätze sichern und bereitstellen zu wollen, handlungsleitend für die Entwicklung des Betriebes.

Die Perspektive der „Lernenden“: Die Analyse der Umgebungsqualität bzw. der Atmosphären der Betriebe und der Kontextbedingungen die mit über Lernerfolge entscheiden, ist derzeit noch nicht abgeschlossen. Daher wird an dieser Stelle abschließend ein vorläufiger Einblick in die beobachteten Lern- und Veränderungsprozesse, die auf das Auftreten und die Aktivitäten der Betriebe zurückzuführen sind, gegeben. 

Die Befragten erhielten in folgenden Bereichen Anregungen zum Nachdenken bzw. in den genannten Bereichen wurde ihnen seitens der Betriebe Wissen vermittelt:

· Gesundheit, Ernährungskultur und Lebensmittelkonsum

· Energiegewinnung, Umwelt- und Naturschutz, ökologische Zusammenhänge

· ökologischer und biologisch-dynamischer Landbau und artgerechte Tierhaltung

· alternative Lebens- und Arbeitsformen

Bei Betrieben mit einem Hofladen haben die befragten Umfeldakteure häufig und ausführlich Veränderungen im Bereich des Ernährungsverhaltens beschrieben. Diese reichten vom gelegentlichen Konsum von Bioprodukten aufgrund von geschmacklichen Qualitäten über neues Zubereitungswissen bis hin zur kompletten Ernährungsumstellung: „Also früher war dis so, wo ich herkam war alles sehr einseitig ausgerichtet. Also es war immer sehr viel Schweinefleisch da, Wurst, Schmalz, ne. Das eben auch Gemüseaufstrich ganz lecker schmecken kann, kannte man einfach nicht, ne…und inzwischen kommt auch kein anderes Obst und kein anderes Gemüse mehr auf den Tisch als wie hier aus dem Laden…“. Über die Ladentheke, aber auch bei Festen und Infoveranstaltungen, wurde neben Rezeptideen und Ernährungsberatung für gesundheitsorientierte Personen (wie z.B. Allergiker) auch Wissen zu charakteristischen Praktiken des ökologischen Landbaus vermittelt. So konnten  z. B. die Begründungen für die höhere Preise erfolgreich an viele Konsument/innen vermittelt werden. Auch Schulklassen und Kindergruppen können im Rahmen von z.B. Führungen etwas über die Grundsätze der ökologischen Tierhaltung und Bewirtschaftung lernen und anschaulich erleben. Obwohl ein Hofladen einen besonders guten und niederschwelligen Kontaktpunkt zum Betrieb bietet, wird auch durch andere Aktivitäten Wissen vermittelt bzw. für bestimmte Themen sensibilisiert. Ein gutes Beispiel hierfür ist die Landschaftsgestaltung. So konnte bei einigen Interviewpartnern durch die Veränderungen der Kulturlandschaft und daraufhin wiederkehrender Tierarten, ein Interesse am Ökologischen Landbau und an ökologischen Zusammenhängen geweckt werden: „Das man wieder so Pflanzen und so was sieht, auch am Wegrand. Was in unserer Kindheit existiert hat, dann war ja alles weg, durch das ganze Gift und alles und durch den Bioanbau jetzt hier überall kommt das ja wieder. Blumen so am Wegrand und alles so was…das ist schon eine gute Sache gewesen, weil ja auch viele Vögel sich hier wieder angesiedelt haben, die vorher nicht hier waren und alles“. Für viele Kleingärtner und Nebenerwerbslandwirte sind zudem ganz praktische Anbauhinweise oder Pflanzenschutztipps von Bedeutung. Neben den vielen Möglichkeiten auf den Betrieben etwas zu erfahren, zu schmecken, zu riechen, zu erleben und zu tun, können die Betriebe aber auch durch ihr regionales Engagement wahrgenommen werden. Sei es durch nachbarschaftliche Hilfe, die Gründung oder Unterstützung von Vereinen,  durch Veranstaltungen, Naturschutz- oder Tourismusprojekte oder Pressepräsenz. Diese Aktivitäten können bei Umfeldakteuren eigene Kräfte mobilisieren und zum „Mitmachen“ motivieren. Die Folge kann dann z.B. die freiwillige Mithilfe bei einzelnen Aktivitäten sein. Aber auch eine positive Grundstimmung, ein „Stolz“ auf die Region, das eigene Dorf und Produkte die „von hier“ kommen, wurde in einigen Fallstudien deutlich. Darüber hinaus ließen sich Entwicklungsprozesse beobachten, wie sich anfängliche Skepsis und Ablehnung den neuen Menschen im Ort gegenüber, in eine neugierige und tolerante Stimmung wandelten. Durch diese hier sehr verkürzt dargestellten Wahrnehmungs- und Sensibilisierungsprozesse wurden Gestaltungskompetenz für eine nachhaltige Entwicklung vermittelt und  konkrete Verhaltensänderungen initiiert.

Schlussfolgerungen:

Das gesamte Auftreten eines Biobetriebes und nicht nur isolierte Aktivitäten der Wissensvermittlung sind für den Transfer von Nachhaltigkeitswissen verantwortlich. Die ermittelten Veränderungsprozesse auf individueller Ebene werden als wichtige Schritte für die Transformation von Regionen in Richtung Nachhaltigkeit verstanden.
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�Zentrum Technik und Gesellschaft, TU Berlin, Sekretariat P 2-2, Hardenbergstraße 36 A, 10623 Berlin, Deutschland


�Nachhaltigkeitswissen wird hier im Sinne UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ als: „Wissen und Werte sowie Verhaltensweisen und Lebensstile die für eine lebenswerte Zukunft und die die Gestaltung einer zukunftsfähigen Gesellschaft erforderlich sind.“ verstanden.


�Ästhetik als allgemeine Theorie der Wahrnehmung in Anlehnung an Gernot Böhme verstanden � ADDIN EN.CITE <EndNote><Cite><Author>B&#xD6;HME</Author><Year>1995</Year><RecNum>1487</RecNum><MDL><REFERENCE_TYPE>1</REFERENCE_TYPE><AUTHORS><AUTHOR>B&#xD6;HME, Gernot</AUTHOR></AUTHORS><YEAR>1995</YEAR><TITLE>Atmosph&#xE4;re. Essays zur neuen &#xC4;sthetik</TITLE><SECONDARY_TITLE>Edition Suhrkamp; 1927</SECONDARY_TITLE><PLACE_PUBLISHED>Frankfurt a.M.</PLACE_PUBLISHED><PUBLISHER>Suhrkamp</PUBLISHER><PAGES>203</PAGES></MDL></Cite><Cite><Author>B&#xD6;HME</Author><Year>1989</Year><RecNum>1474</RecNum><MDL><REFERENCE_TYPE>1</REFERENCE_TYPE><AUTHORS><AUTHOR>B&#xD6;HME, Gernot</AUTHOR></AUTHORS><YEAR>1989</YEAR><TITLE>F&#xFC;r eine &#xF6;kologische Natur&#xE4;sthetik</TITLE><PLACE_PUBLISHED>Frankfurt a.M.</PLACE_PUBLISHED><PUBLISHER>Suhrkamp</PUBLISHER><PAGES>190</PAGES></MDL></Cite></EndNote>�(BÖHME 1989; 1995)�. 


�Das Verständnis von Atmosphäre ist ebenfalls an die Ausführungen von Gernot Böhme angelehnt, der unter Atmosphäre weniger das versteht, was man in Umgebungen, an Dingen oder Menschen wahrnimmt, als das, was man empfindet � ADDIN EN.CITE <EndNote><Cite><Author>B&#xD6;HME</Author><Year>1995</Year><RecNum>1487</RecNum><MDL><REFERENCE_TYPE>1</REFERENCE_TYPE><AUTHORS><AUTHOR>B&#xD6;HME, Gernot</AUTHOR></AUTHORS><YEAR>1995</YEAR><TITLE>Atmosph&#xE4;re. Essays zur neuen &#xC4;sthetik</TITLE><SECONDARY_TITLE>Edition Suhrkamp; 1927</SECONDARY_TITLE><PLACE_PUBLISHED>Frankfurt a.M.</PLACE_PUBLISHED><PUBLISHER>Suhrkamp</PUBLISHER><PAGES>203</PAGES></MDL></Cite></EndNote>�(BÖHME 1995)�. „Das besondere, aber auch das theoretisch Schwierige besteht darin, dass sie [die Atmosphäre (eigene Ergänzung)] ein typisches Zwischenphänomen bezeichnet. Die Atmosphären sind etwas zwischen Subjekt und Objekt. Man kann sie als quasi objektive Gefühle bezeichnen, die unbestimmt in den Raum ergossen sind. Aber ebenso muss man sie als subjektiv bezeichnen, weil sie nichts sind ohne ein erfahrendes Subjekt“ � ADDIN EN.CITE <EndNote><Cite><Author>B&#xD6;HME</Author><Year>2001</Year><RecNum>1206</RecNum><Pages>57</Pages><MDL><REFERENCE_TYPE>0</REFERENCE_TYPE><AUTHORS><AUTHOR>B&#xD6;HME, Gernot</AUTHOR></AUTHORS><YEAR>2001</YEAR><TITLE>R&#xE4;ume h&#xF6;rbar machen</TITLE><SECONDARY_TITLE>Politische &#xD6;kologie</SECONDARY_TITLE><NUMBER>69</NUMBER><PAGES>56-59</PAGES><KEYWORDS><KEYWORD>Nachhaltigkeit</KEYWORD><KEYWORD>&#xC4;sthetik</KEYWORD></KEYWORDS></MDL></Cite></EndNote>�(BÖHME 2001, S. 57)�.





